186. 
ounerſtag, den 11. Auguſt. 
„Danziger Dampfboot“ erſchetut 


täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


N) 
unementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


diger Dampfboot 


wie 5 
Ae Nuaud wärke bei allen Königl. Poftanftalten 
1 Tr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


N Zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
N werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
et Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein EVogler. 


. egtapfifche Depeſchen. 
be Rapp burg, Mittwoch 10. Auguſt. 
hi daſelöſt urg wird vom geſtrigen Tage gemeldet, 
ein Bataillon des 7. hannöverſchen Re⸗ 

erden bis derüct iſt. Der Stab und 450 Mann 
de deg Vauf Weiteres daſelbſt bleiben und der 
en. ataillons nach Möllen und Lauenburg 


die. e Altona, Dienſtag 9. Auguſt. 
ea; 29, guſt. 

hat di wig⸗Holſteinſche Zeitung“ ſchreibt: Preu— 
beſtagt annöverſche Regierung nach den Grün⸗ 
br? weshalb die Executionstruppen in das 
5 e eingerückt ſind? 
keep Bu. Dieſelbe Zeitung ſchreibt: Baron 

e eſſen iſt per Telegraph nach Wien 
da, Fl heute dahin abgereift. 
Sa haben ns burg, Dienſtag 9. Auguſt. 


auc Truppendurchmärſche der nach dem 


e 


on, renden Truppen begonnen. 
dat der bbuenbag en, Dienſtag 9. Auguſt. 
8 Regi. tigen Sitzung des Landesthings wurde 
19 Man; "ngSamendement in Betreff der neuen 
bun Din, (Reduction des Betrages derſelben auf 
ze Antenen Reichsthaler) angenommen und der 
* Au ag zur dritten Verhandlung überwieſen. 
Ne danſ der Sitzung des Folkethings kündigte 9. 
Reer en folgende Interpellation an: Wird die 
kösdetn in Uebereinſtimmung mit dem von dem 
3 55 ** in der außerordentlichen Seſſion von 
ki, dani Nofienen Vorbehalte, das Grundgeſetz vom 
Inte 149 wieder in feine früheren vollen Rechte 
und ach sen, wenn durch den Friedensſchluß die 
den er en Angelegenheiten zwifchen Dänemark 
de d Mogthümern beſeitigt find? 
Lade, Notieiag vid, Dienſtag 9. Auguſt. 
N um berichten: Wegen der hier auftau⸗ 
don dung dune wird die Regierung Maßregeln zur 


N 
' Barıma er Ordnung ergreifen. — Der Herzog 

Det Nei in Granja angekommen. 

date Mi wyork, Sonnabend 30. Juli. 


eder am de General Shermann zieht ſeine 
Nudel 2, anta zufammen. Lee hat den Unions« 
ur tler bei Bermuda hundred angegriffen, 
m0 auf wurücgeſchlagen. Grant iſt mit zwei 
le und ber Nordſeite des James⸗Fluſſes vorge⸗ 
dan . Wat ſich 10 Meilen von Richmond ver⸗ 
1 rah das Gerücht geht, iſt die Belagerung 
Dan, arg aufgegeben. Die Conföderirten find 
burg (in Pennſylvanien) eingerückt. 


bes arſſſe oder ſelbſtſtändig 

r ort zur ſogenannten Realpolitif) 
ber den Brel einer in Altona bei A. Mengel er⸗ 
} „Warn Sag welche die Schleswig⸗Holſteiner 
men’ en Preußen nur ja nicht zu viel Rechte 
lar dische G So ſehr ſich die Schrift gegen parti⸗ 
Reader Ar & denen der Herzog von Auguſten⸗ 
a fangen ſcheint, verwahrt, guckt doch 
N er ſte Eng „aus jeder Zeile hervor. Der 
8 Heuſache N immer auf dem durch die Politik 
0 Mil und die wundenen Standpunkte, als ob 
vi, dag raten . Rute — an hi 
we erwarten ſei. r gla es⸗ 
Wa Sean” ö Wunſch des engern Ausſchuſſes 
u Duke, daß nanreinfchen Vereine in Erfüllung 
unft preußi „eine enge Verbindung 
t des iſchen Staale die deutſche 
neuen Staates für alle 


Zeiten ſichert“, dieſes Ziel nie erreicht, ſondern 

im Gegentheil „durch Anſchluß an Preußen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſich Deutſchland gegenüber verſündi⸗ 
gen und ſtatt Deutſchlands Einheit aufzubauen, an 
deſſen Entzweiung mithelfen würde.“ Er will des— 
halb „keine Gemeinſamkeit der diplomatiſchen, mariti⸗ 
men und militairiſchen Einrichtungen“, wie der 
engere Ausſchuß der Schleswig⸗Holſteinſchen Vereine es 
befürwortet. 

„Die Verſündigung an Deutſchland ſoll deshalb 
ftattfinden, weil in Preußen die reaktionaire Partei 
am Ruder iſt. Eine enge Verbindung mit Preußen 
würde demnach nur eine Verſtärkung der herrſchenden 
reaktionairen Partei fein. Das veranlaßt den Ver⸗ 
faſſer zu dem kühnen Ausſpruche, daß ſelbſt „von den 
freiſinnigen Parteien in Preußen ein enger An— 
ſchluß der Herzogthümer an Preußen garnicht er⸗ 
ſtrebt wird.“ 

Der Beruf Preußens, Deutſchland zu einigen, 
wird anerkannt, dieſer Beruf ſoll aber dadurch er⸗ 
füllt werden, daß „das freiſinnige deutfch) = nationale 
Element bei uns zur Herrſchaft kommt, unter welchem 
ſich die Einheit Deutſchlands leicht und naturgemäß 
vollziehen wird.“ 

Man ſieht es ſind immer die alten abgedroſchenen 
Phraſen. Denen gegenüber, die ſo ſprechen, fragen 
wir: Hat ſich die Einheit Deutſchlands leicht und 
naturgemäß vollzogen, als das freiſinnig deutſch— 
nationale Element in Preußen an der Herrſchaft 
war? Haben etwa zur Zeit, als wir ein Mi⸗ 
niſterium Hohenzollern beſaßen, Hannover, Sachſen, 
Baiern und wie ſie alle heißen, weniger ihren klein⸗ 
ſtaatlichen Gelüſten gefröhnt? Das eben iſt, wie 
neulich eine Zeitung ſehr richtig bemerkte, das Elend 
bei uns, daß die Staaten ſtets nur dann willig 
Preußen Gehör gegeben haben, wenn Preußen anti⸗ 
nationale oder illiberale Zwecke verfolgte. Sobald 
es galt, den Anforderungen der Zeit und des Fort⸗ 
ſchrittes zu genügen, fand Preußen ſtets an den 
Kleinſtaaten die heftigſten Gegner. Wer trägt die 
Schuld, daß die Deutſchen Küſten heute noch 
wehrlos ſind und daß Deutſchland die Segnun⸗ 
gen des Franzöſiſchen Handels Vertrages noch nicht 
genießt? 

Auch wir hätten ein Miniſterium Schwerin — 
geſetzt es entwickelte in auswärtigen Angelegenheiten 
die Energie des Herrn v. Bismark — lieber als das 
jetzige. Aber wir würden es für Landesverrath halten, 
wenn ein Preuße nur aus dem Grunde einen nähern 
Anſchluß Schleswig⸗Holſteins an unſer Vaterland nicht 
wünſcht, weil daraus möglicherweiſe eine Stärkung 
des Miniſterium Bismark hervorgänge. Jede legale 
Machtvergrößerung Preußens kommt nicht nur dem 
Miniſterium, welches am Ruder iſt, ſondern auch 
jedem nachfolgenden und vor allen Dingen unſerm 
ganzen Lande jetzt und ſpäter zu Gute. Jede Macht⸗ 
vergrößerung Preußens iſt eine Machtvergrößerung 
Deutſchlands. Die Sachſen und Hannoveraner mögen 
ungeheuer tapfere Truppen ſein; durch die Menge 
der Soldaten wird aber ein Reich nicht allein geſchützt, 
ſondern vornehmlich durch den einheitlichen Oberbefehl, 
der bei der jetzigen Bundes verfaſſung ein Ding der 
Unmöglichkeit iſt. Der Bund thut nichts, dieſen 
Uebelſtänden abzuhelfen, deshalb iſt es Preußens 
Pflicht, nicht nur im eigenen Intereſſe, ſondern ebenſo 
im Intereſſe Geſammtdeutfchlands, deſſen natürlicher 
Beſchützer es iſt, ſein Heer mit denjenigen ſeiner 
Nachbarn möglichſt zu verſchmelzen und das thut es 
durch die Militairkonventionen. Die vorlie⸗ 


gende Schrift meint zwar „erſt den Auguſtenburger 
einſetzen, dann wird derſelbe ſchon den an Preußen 
ſchuldigen Dank in der Art, wie er es für gut und 
zum Heile Deutſchlands findet, abſtatten.“ Da ſind 
wir ganz anderer Meinung. Wir ſtimmen zu erſt für 
den „Dank“ und zwar „ſchwarz auf weiß“ und dann 
für den Angeſtammten. Von dieſem Verlangen iſt 
um ſo weniger abzulaſſen, als der Verfaſſer gleich 
hinterher bemerkt: „Eine wie ſchöne Tugend die 
Dankbarkeit im Privatleben auch ſein mag, im Staats⸗ 
leben darf ſie doch nicht bis zur Aufopferung des 
eigenen Selbſt getrieben werden. (Damit iſt die 
Gemeinſamkeit der diplomatiſchen, maritimen und 
militairiſchen Einrichtungen gemeint.) Wir geben 
ihm vollſtändig recht, glauben aber, daß wenn Danf- 
barkeit im Staatsleben mitunter ein Fehler ſein kann, 
die Dummheit jederzeit einer iſt. 

Oder mit welchem andern Ausdrucke könnte man 
es bezeichnen, wenn Preußen, nachdem es Tauſende 
ſeiner Landeskinder auf den Schleswig⸗Holſteinſchen 
Ebenen geopfert, jetzt ruhig zuſehen wollte, wie ſich 
dort ein neuer Kleinſtaat bildet, ein neuer Verbündeter 
der andern deutſchen Kleinſtaaten, welche nur aus 
Preußens Schwäche Kraft zu ſaugen vermeinen? 

Wir Preußen halten ein im Verhältniß zur Ein⸗ 
wohnerzahl zu großes Heer, weil wir nicht nur uns 
ſelbſt, ſondern bei unſerer unglücklichen örtlichen Lage 
auch unſere deutſchen Nachbarn — gleichviel ob wir 
wollen oder nicht — zu ſchützen haben. Der jetzige 
Krieg hat uns wieder gelehrt, daß wir für die Zukunft 
auch ohne eine koſtſpielige Flotte nicht beſtehen können. 
Sollen jetzt wieder endloſe Verhandlungen mit dem 
Bundestage über die Organiſation und den Ober- 
befehl einer deutſchen Flotte losgehen? Nein, lieber 
verpflichten wir ſofort die zukünftige Regierung 
Schleswig⸗Holſteins, daß fie uns jährlich eine Anzahl 
ihrer ausgezeichneten Seeleute zur Bemannung der 
Flotte überläßt und daß ſie einen Theil der Koſten 
trägt. Von dieſer Forderung darf Preußen, wie der 
heutige Zuſtand zeigt, ſchon deshalb nicht ablaſſen, 
weil, wenn wir allein die Bemannung einer größern 
Flotte liefern ſollten, der Preußiſchen Handelsmarine 
durch Entziehung ver beſten Arbeitskräfte ein tödt⸗ 
licher Streich verſetzt werden würde. 

Wünſchen die Schleswig⸗Holſteiner ganz Preußiſch 
zu werden, ſo werden wir ſie mit offenen Armen 
empfangen. Begehren fie ihren Angeſtammten, fo 
mögen ſie mit ihm und er mit ihnen fertig werden, 
wie ſie wollen. Dankbarkeit fordern wir nicht, das 
aber muß Preußen verlangen, daß Schleswig⸗Holſtein 
mithilft, an den ſchweren Laſten zu tragen, welche 
Preußen als dem natürlichen Beſchützer Deutſchlands 
auferlegt ſind. 

Es iſt deshalb zu hoffen, daß die in der vor⸗ 
liegenden Schrift niedergelegten partikulariſtiſchen Ideen 
nicht von den Schleswig⸗Holſteinern in ihrer Mehr⸗ 
heit getheilt werden. Iſt das aber der Fall, fo 
mögen fie nicht vergeſſen, daß Preußen vorläufig 
Beſitzer von Schleswig⸗Holſtein iſt und hoffentlich 
nie dieſe Länder bedingungslos — ſei es auch an 
den Angeſtammteſten — herausgeben wird. — b — 


Berlin, 10. Auguſt. 


— Preußen verlangt, daß die Herzogthümer ihre 
militäriſche und diplomatiſche Vertretung nach außen ihm 
übertragen, wogegen ſie ihre innere Angelegenheiten 
ſelbſtſtändig verwalten ſollen. Die Herzogthümer follen 
zu Preußen nicht in demſelben Verhältniß wie die 
übrigen Staaten des deutſchen Bundes treten, fondern 


innerhalb des Bundes mit ihm einen beſonderen 
Bundesſtaat bilden. Nur unter dieſen Bedingungen 
gedenkt das preußiſche Cabinet den Erbprinzen von 
Auguſtenburg anzuerkennen. Die Aufhebung des 
Staatsgrundgeſetzes von 1848 iſt gouvernementalen 
Mittheilungen zufolge von keinem Mitgliede der preußi- 
ſchen Regierung dem Herzog Friedrich angeſonnen 
worden. Es wird dabei bemerkt, daß dieſes Ver⸗ 
faſſungsgeſetz die preußiſche Regierung eben ſo wenig 
beunruhige als das demokratiſche Einkammerſyſtem 
Kurheſſens, auch würde der Herzog Friedrich gar 
nicht „im Stande“ ſein, durch Aufhebung deſſelben 
einen Staatsſtreich zu vollziehen, ebenſo wenig wie 
dies der König Chriſtian in Kopenhagen vermöge. 
Ueber das Erbfolgerecht des Herzogs war der Pro- 
feſſor der Rechte in Königsberg, v. Kaltenborn, von 
Herrn v. Bismark zu einem motivirten Gutachten 
veranlaßt worden, das zu Gunſten des Herzogs aus- 
fiel. Hr. v. Kaltenborn nahm darauf einen Ruf als 
vortragender Rath im kurheſſiſchen Miniſterium des 
Auswärtigen an. 

— Die Frage, ob die Friedensverhandlungen mit 
Dänemark hier oder in Wien ſtattfinden werden, iſt 
durch den Text der Präliminarien zu Gunſten der 
öſterreichiſchen Hauptſtadt entſchieden. Dagegen hört 
man von verſchiedenen Seiten behaupten, in Bezug 
auf die Erbfolgefrage würden Oeſterreich und Preußen, 
bevor ſie an den Bund gehen, ſich untereinander 
verſtändigen und zu den desfälligen Beſprechungen 
ſei Berlin auserſehen. Hierüber wird man indeß 
weiteres abzuwarten haben; von unterrichteter Seite 
wird uns wenigſtens verſichert, der Abſchluß der 
ganzen Angelegenheit werde in Wien erfolgen. Auch 
was über Kundgebungen der ſchleswig-holſteiniſchen 
Ritterſchaft zu Gunſten Preußens gemeldet wird, 
iſt mit Vorſicht aufzunehmen. Daß der Prinz 
Friedrich Carl dieſe Beſtrebungen beeinfluſſen ſoll, 
wird hier um ſo mehr bezweifelt, als der Prinz ſich 
ſtreng an ſeine militäriſche Obliegenheit und von 
allen übrigen Vorgängen fern gehalten hat. 

— Eine Notiz der „Corr. Havas“ aus London, 
derzufolge man dort Kenntniß von einer zwiſchen 
Rußland, Preußen und Oeſterreich beſtehenden Con- 
vention haben wollte, die zum Zweck habe, den 
König Chriſtian ſelbſt durch Waffengewalt auf dem 
Thron zu erhalten und die Annexion Dänemarks 
von Schweden nicht zu dulden, giebt der „N. A. 
3.“ Anlaß zu der wiederholten Verſicherung, daß 
Preußen in Dänemark kein Syſtem unterſtützen 
werde, wie es kein Syſtem bekämpft habe. „Die 
preußiſche Politik“, bemerkt das miniſterielle Blatt, 
„iſt nicht in der Lage, ſich in die inneren Verhältniſſe 
fremder Staaten zu miſchen, und während wir, was 
Preußen anbetrifft, jene tendenziöfen Lügen mit aller 
Entſchiedenheit zurückzuweiſen im Stande ſind, ſo 
iſt es für uns ſchwer glaublich, daß man in Wien 
eine Politik verfolgen könnte, welche eine Intervention 
in die Verhältniſſe der fernliegenden ſkandinaviſchen 
Staaten bezweckt. Rußland allein könnte vielleicht 
eine Intereſſe haben, eine ſkandinaviſche Union nicht 
mit günſtigen Augen anzuſehen. Ob dieſes Intereſſe 
aber ſo weit gehen dürfte, zu einer derartigen 
Einmiſchung zu führen, die in ihren Conſequenzen 
von großer Tragweite ſein würde: auch das möchten 
wir ſaſt bezweifeln.“ 

— Wie die „Spen. Z.“ vernimmt, iſt der han⸗ 
növerſche Bundestagsgeſandte angewieſen, zu erklären: 
daß, wenn der deutſche Bund außer Stande ſei, für 
die feine eigene Autorität direkt affizirenden Rends⸗ 
burger Ereigniſſe Genugthuung zu erwirken, die han⸗ 
növerſche Regierung zur Vermeidung einer etwaigen 
zweiten Vergewaltigung ihre Truppen aus Holſtein 
zurückziehen werde. 

— Die „N. A. 3.“ ſagt über die Beſetzung 
Lauenburgs durch Bundestruppen: „Das preußiſche 
Kabinet hat ſich einſtweilen begnügt, Rechenſchaft 
hierüber von den desfallſigen Regierungen zu fordern.“ 

— Ueber die Motive, welche die Verhaftung des 
Lieutenants a. D. Nanne veranlaßt, haben hört die 
„Voſſ. Ztg.“, daß dieſelbe wegen Amtzehrenbeleidi⸗ 
gung und wegen gewaltſamer Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte erfolgt iſt. 

Aus Lauenburg, 6. Auzuſt, geht einem 
Correſpondenten der „N. Pr. Ztg.“ die Nachricht 
zu, daß am 9. d. M. ein Bataillon des 7. hannoverſchen 
Infanterie-Regiments in den Städten Ratzeburg und 
Mölln Cantonnemenis beziehen wird. Obwohl der 
Executionsbeſchluß vom 1. October v. J. auch gegen 

das Herzogthum Lauenburg gerichtet geweſen, haben 
ſich dennoch die mit der Vollziehung der Execution 
beauftragten königlich ſächſiſchen und hannoverſchen 
Truppen bis jetzt ausſchließlich in Holſtein aufgehalten. 
Vor dem Abſchluß der Wiener Friedens⸗Präliminarien, 
meint der Correſpondent, würde man die Verlegung 


eines Theils der Executionstruppen nach Lauenburg 
nur natürlich gefunden haben, jetzt aber, wo die 
Zurückziehung der Bundestruppen aus den Herzog- 
thümern jeden Augenblick zu gewärtigen ſtände, weil 
vou einer Bundesexecution gegen Dänemark überhaupt 
nicht mehr die Rede ſein kann, ſuche man ſich das 
Einrücken derſelben vergebens zu erklären. 


Wien, 5. Auguſt. Im Präſidialbureau des 
Gemeinderaths liegt gegenwärtig das Diplom, mit 
welchem die Stadt Wien dem Grafen Anton Auer- 
ſperg das Ehrenbürgerrecht verliehen, zur Anſicht auf. 
Der Text des Diploms bekundet, daß „Anton Alex— 


ander Graf Auerſperg, ſeit dem Jahre 1830 unter 


dem Namen Anaſtaſius Grün als einer der hervor— 
ragendſten Dichter Oeſterreichs und Deutſchlands ge— 
feiert, ſchon vor dem Jahre 1848 für die Freiheit 
eben ſo zündende, wie glühende Worte geſungen und 
durch feine wundervollen Dichtungen ſich den unfterb- 
lichen Ruf eines der erhabenſten Vorkämpfer für die 
Freiheit Oeſterreichs errungen, auch in Ausübung 
ſeines Berufes als Mitglied des öſterreichiſchen 
Reichsrathes ſtets feine echte Vaterlands- Liebe fo 
wie ſeine wahrhaft conſtitutionelle Geſinnung be⸗ 
währt hat.“ 

Italien. Die Itcalieniſche Regierung hat fo 
eben die Reſultate der erſten allgemeinen Volkszählung 
veröffentlichen laſſen, die im Königreiche Italien nach 
den verſchiedenen Annexionen, welche feinen gegen⸗ 
wärtigen Status herbeigeführt haben, zur Ausführung 
gelangte. Das Königreich Italien umfaßt demnach 
eine Bevölkerung von 21,777,334 Seelen. Es iſt 
daher nach der Einwohnerzahl die fünfte Macht 
Europas und der Spaniſchen Monarchie überlegen, 
obgleich deren Flächeninhalt ein zweimal fo ausge⸗ 
dehnter iſt. Das ganz vereinigte Italien würde 27 
Millionen zählen. Die mittlere Bevölkerung einer 


Italieniſchen Commune beläuft ſich auf 2821 Ein⸗ 


wohner, während dieſelbe in Frankreich nur 978 Ein- 
wohner beträgt. 
die Bevölkerung am dichteſten. Auf 300 Quadrat⸗ 
Kilometer zählt man dort neun Communen, während 


nach den ſtatiſtiſchen Angaben über Frankreich, die 


zur Vergleichung vorliegen, achtzehn Communen ſich 
in dem gleichen Raume befinden. 
hat Italien pro Quadratkilometer 84 Einwohner, 
eine Zahl, welche derjenigen Frankreichs und Preußens 


überlegen, aber geringer als die entſprechende in 
Die Lombardei 
und Sicilien find diejenigen Provinzen, in denen die 
Bevölkerung am ſchnellſten zugenommen während der 
Sardinien und die Neapolitaniſchen 
Provinzen folgen danach. In Piemont ging die 
Vermehrung ſehr langſam vor ſich, die Kriege von 
1849 und 1858 gelten als nächſte Urſache dieſer 
in der Emilia 


England, Holland und Belgien iſt. 


letzten Jahre. 


Erſcheinung. In den Marken und 
iſt indeß die Bevölkerung durchſchnittlich am dünnſten. 


Paris, 6. Auguſt. Das „Mémor. diplom.“ 


zeigt an, daß mit dem letzten Southampton Dampfer 
ein franzöſiſcher Cabinetscourier ein Beglückwünſchungs⸗ 


ſchreiben des Kaiſers Napoleon an Marimilian 1. 
mit nach Mexico genommen hat. — In Vichy hat 
König Leopold ein Schreiben ſeiner Tochter erhalten, 
worin dieſe eine überaus entzückte Schilderung ihres 
über alle Erwartung glänzenden Empfanges auf mexi⸗ 
caniſchem Boden entwirft. — Das „Mémor. diplom.“ 
iſt ferner in der Lage anzeigen zu können, daß Maxi⸗ 
milian J. die Abſicht hat, gelegentlich ſeiner Thron— 
beſteigung, einen Ritterorden zu ſtiften. Die Zeich— 
nungen für die Ordensinſignien ſind bereits in Paris 
angekommen, wo fie ausgeführt werden ſollen. 


— 7. Auguſt. Die Däniſchen Preß-Agenten 
ſchlagen, nachdem ſie in den hieſigen Blättern alle 
Tonarten des Haſſes und der Verdächtigung gegen 


Deulſchland, wie der Aufregung der Franzöſiſchen 


Eroberungsgelüſte erſchöpft haben, jetzt den Ton des 
Jammers an, um das Mitleid des Kaiſers und der 
Franzöſiſchen Nation zu erregen. Und wiederum 
geht hierin das „Pays“, deſſen fpecielle Beziehungen 
zu Drouyn de Lhuys bekannt ſind, obwohl er den 
Harmloſen zu ſpielen pflegt, mit dem Beiſpiele voran. 
Seine Klagelieder ſind von Kopenhagen datirt. „Das 
ganze Volk“, ſo heißt es in dieſer Thränen-Epiſtel, 
„iſt in Trauer verſenkt; in allen Straßen der 
Hauptſtadt nimmt man nur Zeichen der Noth und 
der Troſtloſigkeit wahr. Ueberall begegnet man ver⸗ 
ſtümmelten Invaliden, Wittwen und Waiſen in 
Trauerkleidern. Im Reichsrath iſt bereits von dem 
Finanzminiſter auf die Nothwendigkeit hingewieſen 
worden, die Beſoldung der Staatöbeamten um ein 
Fünftel zu verringern, ebenſo auch die Ruhegehälter. 
Die vielen aus den Herzogthümern verjagten Beamte, 
die man doch nicht Hungers ſterben laſſen kann, 
verurſachen neue außerordentliche Ausgaben.“ 


Im Süden und in Sardinien iſt 


Im Durchſchnitt 


hätte Frankreich England, 


F „ über d 
Aus dem Artikel des „Gonpitutionne 1 triegs, 
Abſtinenz-Politit Frankreichs schließt bares Ange, 
luſtigen Kreiſen: wenn ein annehm ran 
von Seiten Englands erfolgt wäre, ſo 

reich zugegriffen; wenn alſo gewiſſe ne Preuß 10 
zum Vorſchein kommen, wie z. O. en Ju f 
Einverleibung, welche die Feanzöſſche in 
beeinträchtigte, ſo könnte Frankreich 
finden, aus feiner Enthaltſamkeit 


f mie 

1 

igte 

ihnen abgetretenen Herzogthümer dem Ege 7 
So habe der Kaiſer im 

r Franz 


gehabt: „Se. Majeſtät der Kaiſer Pi i 
erklärt feine Abſicht, Sr. Majeſtät dem 
Sardinien durch den vorſtehenden Artike 1 
Gebiete zu überliefern.“ Die „Francs Fa 
jedoch darüber, daß Frankreich hinterher fi g 
und Nizza ablreten ließ. em 
Kopenhagen, 6. Auguſt. Nach gun” 
Friedenspräliminarien und Waffenſtillſtands 
gen veröffentlicht ſind, findet man dieſe ntlich w 
hart als man erwartete. Es find na Sta 
Artikel III, welcher von der Vertheilung 
ſchulden und von der Rückzahlung der 
handelt, der hier einen guten Eindruck 
Daß die beſonderen Landestheile die 


ſpeciell contrahirten Schulden behalten, ben e 


Hehe keine 


fi 


n 
Millionen Thlr. von der jütiſchen Eiſe 1 5 
herrührt. Obgleich nichts davon in den Pr 5 
ſtehe, werde man wahrſcheinlich doch ve 
die Activen der Monarchie getheilt w 1 
der Theilung der ſehr bedeutenden ge ie be 
Penſionslaſt ſtehe nichts darin, und würde a geln 
falls dieſe Laſt vorläufig vom Königreich sen 
tragen fein. Daß die Kriegskoſten der a len 
meen von den Herzogthümern allein zu Ja gli 
bedeutet nach „Fädrelandet“, daß Preußen altet 7 
die Herzogthümer im Beſitz behält, ſie 727 liebe 
u 
- e 
Da dieſer fe 3 nd 
w 
find le, 
wen 
der alliirten Mächte regiert und verwolte Kl 


illſ his 
ſchädigen. In Bezug auf die Wa gl ie, 
Bedingungen fürchtet „Fädrelandet“, da y 
zum Friedensabſchluß von den Allr ren 
wird und dieſe alſo auch die Zolleinti ge) jr 
daß für die von den Inſeln in Jütland poch wa 
Waaren Zoll erlegt werden muß, welche wirklich opt 
lich ein ſtarkes Stück fei, wenn dies ien ey 
Fall. Das Blatt findet die Prälimincn e, do 
als die Waffenſtillſtands⸗Bedingungen ſo bool 1 
auch dafür hält, daß es ganz unveran 5 Chan 
daß fie angenommen worden, bevor „ is 
wirklich erſchöpft waren. fährt 00 

London, 6. Auguſt. Die Poste gehe 

ihren Beſprechungen über die in Wien dag Revi f 
Friedens Präliminarien fort. „Salurvat als , 
hält fie für weniger drückend für Dänen die Krüge 
erwarten durfte namentlich badurd, wen en 54 
koſten von den Herzogthümern übe Sabre ab 
—. Wenn Dänemark, ee, 2 = 80 

rieden hat und keine Revolution in . on Mee, 
greift, ſo kann es leicht die erſte der 3 pie 
werden und im Stande fein ein n bewel 
um welches ſich jede Großmacht. ie k 
würde. Auch der e er ; 
Bedingungen günſtig für Dänemark, Con 
ſo gut als =, welche auf ber Se babe ah 
erreichen geweſen wären, aber der 
mentlich in ſeiner Stellung 2 f 
Schwierigkeiten zu überwinden 
die Ueberzeugung, daß die Hege zel oe 
verloren waren, im a 1 
hätte, wäre an keinen Erie enn 
Der „Economist“ iſt der Anfiht, deb offen 4 
den Dänen beim Ausbruche des he 9 fe gew 
hätte, daß es ihnen keine materie * 
würde, viel Unglück vermieden worden 
unhaltbaren 


nden. 
2 ein 


ſeiner falſchen Politik, den 


I 
bon 
Ae; mers de aufrecht zu erhalten, zurückgetreten] notiren wir: Pinus Rates: in ſchon bedeutender Höbe. Marien werder. Am 14, 15. u. 16. Auguſt 
aiſerg tzen müſſen; ein Mißgriff abſeiten des Pinus Nordmanniana, ver chiedene Thuja- und Juniperus- findet hier ein. Provinzial-Schutzenfeſt ftatt. Der uns 
* ih apoleon der in ſeinen Folgen unangenehmer Arten; ebenſo Thujopsis borealis; Wellingtonia giganten E 
Der n al ür Einen eien geneh u. a. m. Einige junge Bäume von Sorbus scandica 
fm Spectator.“, England ſich geſtalten dürfe. — der in unſerer Gegend nicht häufig vertreten, waren mit 
Dinem or“ iſt anderer Anſicht. Nach ihm in den Vordergrund einer größeren Geſträuch - Partie 
a domrt jetzt, ſowohl in territorialer finanzieller | gezogen. — Die Anlagen vor dem Schloſſe bilden eine 
undi mmerzieller Beziehung, unfähi feine Selbſt⸗ Hauptzierde des Königl. Gartens; ſie ſind größtentbeils 
Deut gkeit zu bewah 3 % g, 5 aus ſymetriſch angelegten Gruppen gebildet, die theils 
en ſchlan e ren und muß über kurz oder lang | mit Blattpflanzen, tbeils mit dankbar blühenden Sommer⸗ 
gland ha die Hände fallen, eine Folge, für die | blumen bepflanzt find; hochſtämmige Roſen und Fuchſien 
Di uptſächlich verantwortlich fei. 


i ſtehen einzeln auf dem Raſen. — Im eigentlichen 
Ui das ag" ſucht den Dänen klar zu machen, Blumengarten, der Theil des Gartens welcher die 
dän ck der Nationen nicht von ihrer Macht 


ge ge ohe pflan ſehr hübſche hoch⸗ 
| „ 1 g . reh ſtämmi ſien, eine große anze, bereits i i 
Ki, 8 daß kleine Nationen oft weit glücklicher a n 
en S große, und daß man ſich durchaus keine 


überwintert, von Gynerium argenteum, verſchie dene 
denn m Haare darüber wachſen zu laſſen brauche, 


neuere und ältere ſchöne Blattpflanzen wie: Wigandia 

* Caracasana, Zuckerrohr, verſchiedene Soſanum Arten 
1 doch Enderhaarige Staats-Angehörige los werde. 
Aland durch nichts mehr gewonnen, als 


u. a. m. Recht große Früchte von Ananas in Miſtbeet⸗ 
0 d käſten gezogen, ebenſo Melonen waren in ſchönen Exem⸗ 
en ; 4 5 
NN e 4 l ſeiner amerikaniſchen Colonien, und 


plaren vertreten. — Schließlich fanden wir noch in den 
neueren Anlagen von Intereſſe: echte Kaſtanien in 

der den Be Oeſterreich ſich wahrhaftig nicht 

enn erluſt der Lombardei zu grämen. Ja, 


Blüthe, verſchiedene Ahorn⸗Arten, neuere Akazien-Arten, 

und recht hübſche Coniſeren. — Der Rundgang durch 
de ſcaffte c ſich überdies noch Venetien vom 
aß die te, jo würde es um ſo glücklicher ſein. 


den Garten hatte die Mitglieder doch einige Stunden 
Rech Bewohner der Herzogthümer, gleichviel, ob 


in Anſpruch genommen und vereinte dleſelben zu einem 
einfachen Abendeſſen im ſogenannten Waldhäuschen, von 
Acht bi oder Unrecht, die Trennung von Dänemark 
cm. di en, ſei nur zu ſonnenklar bewieſen. Die 


wo aus dann theils zu Fuß theils zu Wagen um ca. 10 Uhr 
de de ’ * 2 
(ig N öhere für die Dänen verloren gegangen, fei 


vorliegenden Feſtordnung entnehmen wir Folgendes: 
Am 13., Abends 9 Uhr, Zapfenſtreich vom Schützen⸗ 
bis zum Rathhauſe, darauf mehrere Ständchen. Am 
14., Vormittags 11 Uhr, Verſammlung der Marien⸗ 
werder Schützen im Schützenhauſe, der fremden 
Schützen im Hotel de Magdebourg, von wo dieſelben 
von den Einheimiſchen abgeholt werden. Einzug in 
das Schützenhaus, Aufſtellung der Fahnen und der 
Scheibe. Um 4 Uhr Nachmittags Concert und 
Beginn des Schießens, welches bis zur Dunkelheit 
fortgeſetzt wird. Am 15., 7 Uhr Morgens, Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe. Abholung der fremden 
Gilden und ihrer Banner von dem Hotel de Mag⸗ 
debourg. Zug nach dem Rathhauſe, wo die ver⸗ 
ſammelten Deputationen in den Feſtzug mit aufge⸗ 
nommen werden, von dort durch die breite Straße 
nach dem Schützengarten. Fortſetzung des Schießens. 
Nachmittags 2 Uhr Diner. Abends von 6 Uhr ab 
Concert. Am 16., Morgens 7 Uhr, Fortſetzung des 
Schießens. 10 Uhr Vormittags Verſammlung der 
Vertreter auswärtiger Gilden mit dem Vorſtande der 
hieſigen Gilde. Nachdem das Schießen beendet, auch 
die von der Commiſſion ernannten beſten Schützen 
decorirt und um die Königs- und Ritterwürde ge⸗ 
ſtochen, treten ſämmtliche Kameraden 3 Uhr Nach- 
mittags unter's Gewehr. Es erfolgt die Ernennung 
des Provinzial⸗Schützen-Königs und deſſen Ritter. 
Bekränzung der Proklamirten durch Töchter hieſiger 
Schützen-Kameraden. Umzug durch die Stadt. 
Abends 9 Uhr Feſtball. Der Zutritt zu den Lokalen 
iſt nur den Theilnehmern am Balle geſtattet. Nach⸗ 
trägliche Anmeldungen zum Balle nimmt der Vor⸗ 
ſteher Meiſter bis Dienſtag Nachmittags 4 Uhr 
entgegen. 

— Der „Königsberger Hart. Ztg.“ wird folgende 
kaum glaubliche Mittheilung aus Wehlau v. 9. d. M. 
gemacht: „Geſtern fand bier ein Militair-Exceß ſtatt, 
welcher noch heute die Stadt in Aufregung erhält. 
Augenzeugen haben darüber Folgendes berichtet: In 
Graßner's Hotel erſchien nach 8 Uhr Abends der 
Ulanen⸗Lieutenant v. Saſſe. Es wurde von ihm mit 
Mißfallen aufgenommen, daß der an einem Tiſche in 
Geſellſchaft ſeines Bruders und des ihm befreundeten 
Landwehrlieutenants Becker ſitzende Bezirksfeldwebel 
Herrmann es unterließ, ſich von ſeinem Sitze zu er⸗ 
heben. Von dem Lieutenant v. S. aufgefordert, ihm 
dieſerhalb nach der Wache zu folgen, verſuchte Lieutenant 
B. eine Verſtändigung herbeizufübren, hob namentlich 
hervor, daß der Fall wohl nicht dazu angethan ſei, 
um eine Arretirung vorzunehmen und glaubte damit 


’ 


die Stadt wieder erreicht wurde. Wohl Jedermann war 
Unglück, als der Verluſt ſelbſt. Schließ⸗ 


von dieſer Excurſton in hohem Maaße befriedigt. 
pri 5 
Me ot die „Times“ die Hoffnung aus, daß die 


— Namenliſte der in der öffentlichen Sitzung der 

Königl. Akademie der Künſte am 3. Auguſt 1864 
hut betonte den „deutſchen Räubern“ doch nicht 
die den werde. Es iſt nur bemerkenswerth, 


von dem akademiſchen Senat prämiirten Schüler der 
Königl. Kunſt⸗ und Gewerkſchule in Danzig: 
dig bre wies. nicht den Engländern empfiehlt, 
iderhaarigen Staats-Angehörigen in 


Direktor: Profeſſor Schultz; derſelbe lehrt archi— 
en fue 
Ahlen, eiugeben, die beiläufig 100 Mill. Seelen 


tektoniſches und freies Handzeichnen; Lehrer Grenzen, 
berg: planimetriſches Zeichnen, geometriſche Projeetſons⸗ 
dag wi daß die „engliſchen Räuber“ es eben fo |, 
n Rande human fanden, ſeiner Zeit diejenigen vor 


lehre und Schatten-Conſtruction; Modelliren: Bildhauer 
Freitag. Geſammtzahl der Schüler: 206. 
A. Im freien Handzeichnen wurde zuerkannt: 

a) Die große ſilberne Medaille für Handwerker: 
onen i f n dor 1) Ad. Daniel Chriſt. Michaelis aus Danzig, 
3 umündungen wegzublafen, die jo frei fein Gewerbe noch unbeftimmt, 

b) Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker: 
1) Reinhold Leo Heinr. Illig aus Gollenberg bei 
Cöslin, Lithograph. 
c) Ein außerordentliches Anerkenntniß: 
1) Wilhelm Stegemann aus Danzig, Malerlehrling. 
d) Oeffentliches Lob verdient: 
1) Robert Buchholz aus Stolpe, Malerlehrling. 
B. Im architektoniſchen Zeichen: 
Oeffentliches Lob verdienen: 
1) Johann Friedrich Ziegler aus Danzig, Maſchi⸗ 
nenbauer- Lehrling. 
2) Hermann Röske aus Königl. Werft, Leeſen bei 
Zuckau, Schloſſer und Maſchinenbauer. 
3) Richard Krauſe aus Danzig, Maurerlehrling. j 
4) Georg August Louis Boeling aus Danzig, 
Maurerlehrling. 
C. Im Modelliren. 
Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker wurde 


zuerkannt: 
1 * Heinrich Krauſe aus Danzig, Maurer- 
ehrling. 

— Die Kriegsbrigg „Rover“ iſt heute auf unſerer 
Rhede vor Anker gegangen. 

— Die Aelteſten der Kaufmannſchaft erlaſſen fol- 
gende Bekanntmachung: „Der Herr Ober-Präſident 
der Provinz Preußen hat mit Rückſicht auf die ſchwe⸗ 
benden Friedensverhandlungen von uns eine Liquida⸗ 
tion des Schadens erfordert, welcher dieſſeitigen Inter- 
eſſenten durch die Blokade der preußiſchen Häfen, 
abgeſehen von der Aufbringung von Schiffen, ent⸗ 
ſtanden iſt. Wir fordern daher die Betheiligten auf, 
eine ſolche genau ſpezificirte Schadens Liquidation 
ſchleunigſt aufzuſtellen, und ſie bis ſpäteſtens den 
16. d. M., der dazu von uns ernannten Commiffion 
zu Händen des Kaufmanns Herrn Philipp Albrecht 
einzureichen. 

— Im Lauſe der nächſten Woche wird das 
4 Füſilier⸗Bataillon des 3. Oſtpr. Grenadier-Regiments 
Kan, 0 (Nro. 4) von der Gränze hierher zurückkehren. 
waren an ten bau- Verein hielt feine letz Ver — [Feuerbericht.] Geſtern Abend gegen 
N N Dllv “ — 3 3 ie ah 5 und fpäter um 8 Uhr wurde die Feuerwehr das 
Ver diente ff d nl Bl 1985 Anzahl erſte Mal nach dem Grundſtücke Brodbänkengaſſe Nr. 10, 
&y, ngefunden, Einige geibäftlihe, und andere | das andere Mal nach der Pfefferſtadt Nr. 65 alarmirt. 
rip Benheiten bielt die Mitglieder einige Zeit | Beide Male fanden an den genannten Orten unbe- 
daten den Orr und wurde dann unter Führung des deutende Schornſteinbrände ſtatt, die ſehr bald beſeitigt 
. e aoaren, Suter ae er been wa, 

Jaden, de enen, wie fach. durch Waſſer belebten — Siit geſtern find wiederum 14 Verhaftungen 
leg Püten tet8 ſehr ſauber gehalten find, einen fehr | vorgenommen worden, darunter 6 wegen Diebſtahls 
die Pag h ea umſomehr fanden die Sacpfenner | und 2 wegen verſuchten Diebſtahls, meiſtens auf 
W hen rn e dem Dominikemarkte begangen. 
Nate — dervorzuheben: Eine Erle Alnus barbata — Geſtern Nachmittags mar in unferer Stadt 
era Blättern und bübſchem Wuchſe. Der | und Umgegend ein raſender Sturm, welcher den 
even nh us cotinus) in ziemlich bedeutender | Obſtbäumen großen Schaden zugefügt hat. Auf dem 
ik Erden lüthen 8 * — ren Strießerfelde wurde der Sand wirbelnd in die Höhe 
N as Nute von ——— — * — getrieben, welcher die Luft volftändig verbunfelte und 
ab nd. Cadel. Pflanzen auf dem Raſen von großem] die Grundſtücke auf der Saspe einhüllte. Auf der 
dige Ja Meine P!Onia aspleni folia neu, ſehr hübſch. Weſterplatte waren die Wege wie beſät von den 

Na dre dort ? die unter leichter Bedeckung ſchonabgeſchlagenen Aeſten, Zweigen und Blättern. 

— Die Schiſſahrts⸗Schleuſe zu Rothe bude am 
Weichſel⸗Haff⸗Kanal wird wegen nothwendiger Baulich⸗ 
keiten vom 1. October d. J. ab auf mindeſtens 

6 Wochen für jeden Verkehr geſchloſſen werden. 


ei f 
e zu ſein von — England. 
10 Nach ebn rg, 2. Auguſt. Die Beendigung 
batinzalichen Krieges ift nicht nur höchſt wichtig 
Re Beziehung, ſondern fie iſt auch von 
15 win et ſtaatsbconomiſcher Bedeutung. Der 
An hoben dadurch außerordentlicher großer Laſten 
5 tert welche ihm die Beſtrebungen und Opfer 
Edlen. werfung der Gebirgsvölker bis jetzt aufer— 
Ades ie umfänglich die Ergebniſſe dieſes großen 
Venen NO wie groß die daraus entſpringenden 
gabe den für den Staat ſind, läßt ſich nach 
dall dag dan des „Invaliden“ ermeſſen. Gegenwärtig, 
Alen latt, befinden ſich am Kaukaſus 185 Ba- 
alone 7 Sotnis Infanterie (unter dieſen 172 
a Baden reguläre Truppen), 52 Regimenter, 5 
N Samen und 13 Sotnis Reiterei (unter dieſen 
90 (230 onen reguläre Cavallerie) und 28 Batte⸗ 
Ns leren Geſchütze) Artillerie (unter dieſen 21 
Slliaitt reguläre). Die jährlichen Koſten des 
No. uͤdgets am Kaukaſus betrugen 30 Millionen 
fiträſt war wird eine raſche Verminderung der 
fen Jie am Kaukaſus nicht ſogleich eintreten 
und cken „nie das Militair⸗Organ ‚meint — wegen 
abe, des degsluſtigen leicht aufzuwiegelnden Stämme 
dar democh ſordbaren Erwachens des Islamismus, 
Als schaft it Aus ſicht vorhanden, demnächſt unfere 
g Die bishench durch geringere militairiſche Mittel 
Ehen Kai erigen dauerhaft zu befeſtigen. Auch fol 
em ſür reiche zur Ausführung kommende Cadre- 
an heſthrt die Armee in Friedenszeiten am Kaukaſus 
10 Mig werden, fo daß das Militairbudget bis 
ionen SRo. jährlich ermäßigt würde. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Auguſt. 


entfernte. Bald erſchien dieſer jedoch wieder, und 
zwar in Begleitung zweier Ulanen, welche er von 
der Wache herbeigeholt hatte und die, gleich ihrem 
Führer, mit gezogenem Säbel in das Lokal eindran« 
gen. Der Feldwebel wurde nochmals zum Mitgehen 
aufgefordert; ſein Bruder und der Lieutenant traten 
jedoch vor und verſuchten mit Vorſtellungen den v. S. 
zu beſchwichtigen, welcher nun aber ſofort auf dieſe 
beiden einhauen ließ. Der Feldwebel hatte ſich in— 
zwiſchen durch ein anderes Zimmer entfernt, und ſo 
waren außer den Angegriffenen nur noch 2 Gäſte und 
2 Mädchen im Zimmer. Widerſtand konnte den 
Angreifern nicht geleiſtet werden, deſſenungeachtet wur⸗ 
den immerfort Säbelhiebe ausgetheilt, bis der Bru- 
der des Feldwebels und dann auch der Lieutenant B. 
zu Boden ſtürzte, blutend aus faſt unzähligen Wun⸗ 
den des Kopfes und des Angeſichts. Selbſt als die 
Angegriffenen niedergehauen waren, wurden ſie vom 
Lieutenant v. S. und feinen Helfern noch mit Gäßel- 
hieben bearbeitet, demnächſt aber aus dem Lokale und 
zur Wache geſchleppt. Zwei Aerzte waren hier gegen 
3 Stunden mit den Verwundeten beſchäftigt und 
wurden dieſe dann ſofort in Privatwohnungen ge⸗ 
ſchafft. Ueber den höhern oder geringern Grad der 
Verletzungen verlautet noch nichts Beſtimmtes.“ 


„ —, 

Stettin, 10. Auguſt. Geſtern erhielt das 
Oberpräſidium von Pommern folgende Depeſche aus 
dem Miniſterium des Innern: Der Erlaß vom 
2. Jan. er. und die ſpäteren bezüglichen Verfügungen 
in Betreff der Nichtertheilung von Entlaſſungs⸗Ur⸗ 
kunden, Auslandspäſſen und Heimathsſcheinen an 
erſatz⸗, reſerve- und landwehrpflichtige Perſonen treten 
mit heute außer Kraft. — Es ift den hieſigen Be⸗ 
hörden bekannt gemacht, daß der Transport von 4000 
däniſchen Gefangenen über Stettin nach Swinemünde 
in den nächſten Tagen und zwar in Abtheilungen 
von je 1000 Mann erfolgen wird. (Oder ) 

— 10. Auguſt. Geſtern Nachmittag ſtarb nach 
längeren Leiden der Obervorſteher der Kaufmannſchaft. 
Geh. Rommerzien-Rath Schillow (geb. 1794.) 
Außerdem war er Präſident des Curatoriums der 


dür 


Taba a 
auetumea, von im Freien überwintert wurde, ebenfo 
Gan weiden — ca. 3, Höhe, Drei verſchiedene Sorten 
duc angepflan den Rändern der Teiche, in kleinen 
An büb zt, machten einen ſehr angenehmen 
chen, theilweiſe recht ſeltenen Conileren 


* 


die Sache beigelegt zu haben, indem ſich v. S. auch 


Ritterſchaftlichen Privatbank fo wie zweitweiſe Conſul 
der Vereinigten Staaten. Der Verſtorbene war einer 
der Schöpfer des Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnbaues, 
welcher Geſellſchaft er von vorneherein als Vor- 
ſitzender des Verwaltungsraths angehörte. Ebenfv 
war er langjähriger Präſes der pommerſchen Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank und Mitglied des Ver⸗ 
waltungsraths der pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗ 
ſiederei. Andere hieſige induſtrielle Unternehmungen, 
wie die National- Verſicherungs-Geſellſchaft, die 
Maſchinenbauanſtalt Vulean und die Lebens-Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft Germania, deren Verwaltungsraths⸗ 
mitglied er war, verdanken ihr Entſtehen ſeiner 
Anregung und Mitwirkung. Sein Lieblingsprojekt, 
Stettin als Freihafen zu ſehen und die Anlegung 
der dazu erforderlichen Docks hat der Verſtorbene 
nicht mehr verwirklicht geſehen. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 10. Aug. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der 2. Kl. 130. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn 
von 2000 Thlr. auf Nr. 45,953. 4 Gewinne zu 600 Thlr. 
fielen auf Nr. 6894. 35,900. 73,573 u. 91,691. 1 Gewinn 
von 200 Thlr. fiel auf Nr. 41,587 und 5 Gewinne zu 
100 Thlr. fielen auf Nr. 10,797. 26,178. 47,156. 72,636 
und 79,286. 


Vermiſchtes. 

* Dem P. Naplo ſchreibt man von einer fchred- 
lichen Feuersbrunſt, die in Izſaak am 29. Juli 
wülhete. Wahrſcheinlich in Folge abſichtlicher Brand⸗ 
legung brannten das Haus des Rabbiners, das große 
Gemeinde⸗Wirthshaus, die Fleiſchbank, zwei große 
Mühlen, ein Mühlhaus, die jüdiſche Schule, das 
Haus einer armen Wittwe, die Wohnung des Glöd- 
ners, das Badehaus, die Synagoge und der Friedhof 
ab. Das Schrecklichſte iſt, daß dieſem Brande ſechs 
Menſchenleben zum Opfer fielen, darunter die ſechs 
Kinder des Rabbiners und deſſen ſchöne 19 jährige 
Tochter, die verlobt war. 

*,* [170 Frauenzimmer als Rekruten in 
der Unionsarmee.] Wie ein Newyorker Blatt 
meldet, hat man in der Unionsarmee mehr als 170 
Frauenzimmer entdeckt, die ſich für Rekruten ausga⸗ 
ben und die nun wieder in die Unterröcke ſchlüpfen 
mußten. Etliche 70 dieſer Amazonen dienten, als 
man ihre Geſchlechter erkannte, als Offiziersburſchen, 
in einem einzigen Regiment 17. 

* Seit voriger Woche ſteigt jeden Abend ein 
rieſiger Luftballon von Cremorne Gardons über 
London auf, der auch noch im Dunkel ſichtbar iſt, 
denn er führt Feuer mit ſich und iſt nach Art der 
alten Montgolſiers conſtruirt, d. h. er hebt ſich in 
Folge der in ſeinem Innern durch Wärme verdünnten 
Luft. Wir haben es demnach hier mit keiner neuen 
Erfindung (hböchſtens mit einer Verbeſſerung des 
Heizapparats) zu thun, trotzdem iſt dieſer vom Aero⸗ 
nauten Godard angefertigte Ballon ſchon wegen ſeiner 
Größe und Form eine intereſſante Erſcheinung auf 
und über der Erde. Er iſt größer als der berühmte 
Rieſenballon Nadars, mißt in der Höhe 111% im 
Umfange 95° 9“ und nimmt einen Raum von 
30,000 Cubikfuß ein. Von birnförmiger Geſtalt iſt 
er aus Canefaß angefertigt und mit Seide gefüttert, 
und zeigt etwa im 2. Drittel ſeiner Höhe ringsherum 
24 regenſchirmartige Vorſprünge, die als Fallſchirme 
dienen ſollen. Am unteren Ende, dem Halſe des 
Ballons, hängt der Korb, über welchem der Heiz⸗ 
apparat angebracht iſt, deſſen Flamme man aus großer 
Entfernung ſehen kann und der mit Bündeln gepreßten 
Roggenſtrohs geheizt wird. Der Ballon ſelbſt mit 
ſammt allem Zubehör wiegt über 4620 Pfund, der 
Korb allein, der 13“ im Durchmeſſer zählt, an 685 
Pfund. Ihn umgiebt ein mannshohes Gitter zum 
Schutze der Paſſagiere. Zum vollſtändigen Aufblaſen 
des Ballons werden dreiviertel Stunden ununterbrochen 
ſtarker Feuerung erfordert; er ſteigt langfam und 
ſteht von unten, wegen des Feuers und der Fall ⸗ 
ſchirme, ſehr ſchön aus. Es finden ſich auch jeden 
Abend immer Leute genug, welche aus Neugierde, 
Wiſſensdranzg oder um der ſchwülen Atmoſphäre 
Londons zu entfliehen, die Luftfahrt mitmachen. 
Unfälle ſind bisher noch nicht vorgekommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Auguſt 4 2 832,07 | + 9,7 
u 12 333,14 12,3 


Schifs-Napport aus Weufahrwafer, 
Angekommen am 10. Auguft: 
Larſch, Graf v. Schwerin, 
v. Veen, Johanna Catharina, 
Sophie, u. Voß, Jantina, 
3 Schiffe m. Ballaſt. g 
Auf die Rhede retournirt: 
Angekommen am 11. Auguft: 6 Schiffe m. Ballaſt. 
Für Nothbhafen: Eybe, S. D. 
Königsberg m. Gütern nach Stettin beſtimmt. 
In der Rhede: K. Pr. Kutterbrigg „Rover“ u. 
1 Schooner, anſcheinend Schutz ſuchend. 
Ankommend: 1 Schooner u. 1 Jacht. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 11. Auguſt. 

Weizen, 400 Laſt, 182pfd. fl. 4223, fl. 445; 134.3 2pfd. 
fl. 410, 415, 420, 4225; 127pfd. bezogen fl. 380; 
125pfd. blauſp. fl. 365; Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123pfd. fl. 2277; 124pfd. fl. 230 pr. 813 pfd. 

Raps fl. 618, fl. 621 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 11. Auguft. 
Weizen 125—181pfd. bunt 62—68 Sgr. 
126—134pfd. hellb. 65 — 74 Sgr. pr. 85pfd. 3. -G 
Roggen 120 —126pfd. 38/39 — 40/41 Sar. 
pr. 818 pfd. 3.-G 
Erbſen weiße Koch- 50—51 Sgr. 
N o. Futter- 46 — 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 32—35 Sgr. 
große 112—118pfd. 34—37 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—27 Sgr. 
Rübſen 100-104 Sgr. pr. 72pfd. 3.8. 
Raps 100 —105 Sgr. pr. 72pfd. 3.⸗G. 


Courſe zu Danzig am 10. Auguſt. 


Brief Geld gem. 

London 3 M.. 08 
Hamburg e Mm. 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 
do. 4 wat 


8 85 — — 

% 1 

do. 412 1028 — — 
Preuß. Rentenbriefſfe . 9714 — — 
Danz. Stadt⸗Obligationen 97 — — 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin. 
Krämer a. Düſſeldorf. Die Kaufl. Taubwurzel aus 
Warſchau u. Mohlſtalt a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Stade a. Wanfried, Wegner a. Brom- 
berg, Callane a. Frankfurt a. O., Warmuth ea. Memel, 
Hochheimer a. Stuttgart, Silbermann a. Berlin und 
Bauer a. Dresden. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Groß⸗Saalau. Prof. 
Dr. Funk n. Fam. a. Culm. Gutsbeſ. Zimdars aus 
Klein-Maſſow. Prepiétaire Panco a. Bukareſt. Kaufl. 
Wolffheim und Grußdorf a. Berlin u. Wahlburg aus 
Bromberg. 


Rentier 


Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Knuht a. Bonczek. Die Pfarrer 
Heinick a. Leſſewitz u. Dargel a. Lautern. Gutsbeſ. Lietz 
a. Marienburg. Sekretair Roſomm n. Frl. Tochter a. 
Elbing. Goldarbeiter Schröder a. Culm. Kfm. Tauber 
a. Ratibor. Stud. med. Zaczek a. Greifswald. 

Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Schimanski n. Fam. a. Klenow. 
Oberforſtmeiſter Kurth n. Sohn a. Nauen. Die Kaufl. 
du Bois a. Amſterdam, Wißling a. Hamburg, Chentrill 
a. Liverpool, Lindau a. Königsberg, Hollwedel u. Lange 
a. Berlin u. Jauſſen a. Stettin. Partikuller Dieſter a. 
Frau Hecht n. Frl. Tochter a. Glückſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Baron v. Spittler a. Mecklenburg. Die Kaufl. 
Rubert a. Stettin, Meyer a. Hannover, Silberſchmidt 
a. Mühlhauſen u. Schulz a. Offenbach. Rittergutsbeſ. 
v. Unruh a. Sikehnen. Hauptm. Hevelke a. Warczenko. 
Juſtizrath Hevelke a. Marienburg. Pfarrverweſer Zim⸗ 
mermann a. Sullenczyn. Landſchaftsrath Kirſchmann 
a. Oppeln. Major a. D. v. Holteufer a. Halberſtadt. 

Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. d. Kneſebeck a. Karſtedt 
u. v. Eberſtein a. Nauſitz. Die Gutsbeſ. v. Jaſtrow a. 
Teſchendorf, Hülsbach a. Demmin, Brenner a. Lauer, 
burg u. Zander a. Gölbitz. Bauführer Stichel a. Conitz. 
Dr. med. Löwenthal a. Schwedt a. O. Gutspächter 
Hannemann a. Pr. Stargardt. Rentier Seller aus 
Königsberg. Die Oekonome Thiel u. Rund a. Wangerin, 
Grundau u. Dorr a. Krebsfelde. Inſpektor Caspar a. 
Marienwerder. Agent Weinberg a. Bromberg. Kaufl. 
Lindow u. Werner a. Berlin u. Schröder a. Brauns⸗ 
berg. Partikulier Donath a. Neuteich. Fabrikant Banſe 
a. Frankfurt a. O. Student Krüger g. Cöslin. 


Königsberg. 


Berliner Boͤrſe vom 10. Auguſt 1864. 


W. ſtürmiſch, dewöltr. 
W. do. do. 


v. Stettin m. Kalkſteinen. 
v. In verkeithing u. Hanſen, 
v. Neweaſtle m. Kohlen. — 


Bugdahl, Tugend. 


Boruſſia, von 


Als Menſch und Künſtler achtungsvoll ch, 8. — 


r Pere 
Freitag, den 12. Auguſt. Zum Benefiz neee 


gebildeten, ſichern Manne bietet ſich in einem f 
ausgedehnten Fabrikgeſchäfte (Lupus Arg ch 
heit zu einer dauernden Stellung als 
Beamter, ſowie 
des Herrn Beſitzers.— Die on 
vorerſt mit 800 Thlr. Jahreseink Hol 


. — — tlr. 6.214 ‘ a 
I dotirt, — und mit deren Beſetzung 


und Wieſenland, großem Hofplatz, Stall 
iſt zu verpachten 


des „Jüngſten Geri 


in Viſitenkarten⸗Albums und ? 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe ole 


erhielt wieder Sendung der neueſten un 
Muſter und werden die Viſitenkarten 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmung 


Bei Edwin Groening iſt ſoebe 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der 115 
Beneunungen der Danziger Straßen, Ga 


Zum letzten Auftrefel el 
des Herrn Wilhelm 37 
am Freitag, den 12. Auguft⸗ 


Wer fieht Dich wohl, hört Deiner ei 
Und fühlt ſich nicht allmächtig argagn 
Der Muſen ächten, reſchbegabten So i 


Dictoria- Theater. m 


a f 
Gerſtel: Der alte Fritz auf iſtorihuf, 
oder: Er ſucht ſeinen Vettern 9 6 
Luſtſpiel in 1 Akt von L. Mühlba Weib af 
Ein unſolider Ehemann, oder herz in lat 
Strafpredigten. Dramatifirter S Pfungen 
von A. Löffler. Dann folgt: Sthel 00 
Feiertag in Langfuhr, ober: inen! 10 gt 
dem Olivaer Thor. Scwant in Nnifertäy 
von C. A. Görner. Zum Schluß: ein: pon 
vom früheren Liebhaber⸗Theate züge 
krummen Linde. Schwank in einem 
F. Wehl. Italieniſche Nacht. 


Offene Stelle. 


Einem Beamten, Oekonomen, oder 
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nell 
aal 
elehel 


zur reſp. Ver 


N tun 
in Berlin, Fiſcher⸗Str., 24 7 


A 
en 14 
Eine elegante Wohnung nebit 4 2 
* 1 il 
Nenfchottland RE, Dt 
NB. Auf Wunſch kann auch das ganze 


[3 
heat 


verpachtet werden. 


Photographien 10 t 9% 


nach dem Originale e 


in der St. Marienkirche, angefertigt n 1 
nebſt Beſchreibung des Gemäldes, von A. Hi alle 
fortwährend vorräthig und zu haben Hund“ 


und Korkenmachergaſſe 4. . 


Das größte Lager hne 
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aller 
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Ider billig und ſauber ausgeführt. 
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Keine grauen Hast! 
Melanogen® _ 


von Diequemare ans in 1, 5 
dabrik in Rouen, rue su 1 
zur 5 


Haar 18 
alen Sthancen, obne Gefahr füt ＋ ** 
gu färben. — Dieſes Barbem 
belt aler Bäder ba beste 
En- gros - Niederlage be rlsruhe· 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Ca 


u eiae 


Das große Danziger Sun 
ſſen u. ul 
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